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Wohlstand gegen Freiheit

In einem Bericht über ein Fest irgendwo
in der Schweiz war auszugsweise

auch die Ansprache des offiziellen
Redners, Herrn Großrat X, publiziert.
Im Hochgefühl der patriotischen
Feierstunde verstieg sich der großrätliche
Redner unter anderem zur Behauptung,

daß wir vielleicht bald einmal
zu wählen hätten zwischen materiellem

Wohlergehen und der Freiheit.
Was mag der Festredner wohl
gedacht haben, als er seinen Zuhörern
diese Weisheit zum besten gab?
Mir scheint, nicht viel!
Er ist zwar nicht der einzige im Lande,
der von Zeit zu Zeit den Mahnfinger
hebt und mit gerunzelter Stirn zu
bedenken gibt, daß Wohlleben und
Opferbereitschaft sich nicht vertragen.
Ich finde es — gelinde gesagt —

unanständig, wenn man unserem Volke
von gewisser Seite immer wieder den
mühsam errungenen Wohlstand neidet
und ihm ohne den Schimmer eines
Beweises mangelnde Opferbereitschaft

vorwirft. Gehören doch diese
besorgten Propheten zumeist jener
dünnen Schicht an, die von der
Hochkonjunktur massiv profitiert.
Man soll den Wohlstand nicht gegen
die Freiheit ausspielen.
Man soll nicht behaupten, daß persönlicher

Besitz, eigen Erworbenes, der
9eistigen und militärischen
Landesverteidigung abträglich sei.
Aber man soll mit dafür sorgen, daß
der Wohlstand wirklich zu einer
Quelle aktiven Freiheitsbewußtseins
w'rd und nicht die Ursache träger
Indifferenz.
Ein Soldat, ein Bürger, der die Früchte
seiner Arbeit ernten darf, weiß wohl,
Was er zu verteidigen hat. Konkret
gesagt: Der Schweizer ist sich längst
bewußt, daß Wohlstand und Kommunismus

sich vertragen wie Feuer und
Wasser. Seinerzeit haben sich die Ar-
heiter in der sowjetisch besetzten
£one Deutschlands, im polnischen
Posen und das Volk in Ungarn erhoben,

weil der Terror, der Arbeitszwang
unerträglich wurden und weil sie trotz
dem eisernen Vorhang erkannten, wie
sehr ihnen der Arbeiter im freien Westen

materiell voraus war.
U|e Mauer in Berlin ist nicht gebaut
w°rden, um den ostdeutschen Un-
rechtsstaat gegen eine westliche
Agression zu schützen, sondern um die
^•assenflucht aus dem kommunisti-
chen Paradies nach dem Westen

einzudämmen.

Für uns sind Wohlstand und Freiheit
untrennbar miteinander verbunden.
Unsere demokratische Ordnung hätte
ihren Sinn verloren, wenn das Volk
nicht in der Lage wäre, die Früchte
seiner Arbeit zu ernten und zu genießen.

Dann nämlich würde uns kaum
mehr etwas unterscheiden von der
volksfeindlichen Ordnung in den
kommunistischen Staaten.
Großrat X hätte sagen sollen, daß
materielles Wohlergehen nur möglich ist,
weil wir in Freiheit arbeiten dürfen. In
Freiheit arbeiten heißt bei uns, daß
der Arbeiter nicht mehr Ausbeutungsobjekt

ist, sondern mehr und mehr
Partner, der seinen angemessenen
Anteil am Produkt beanspruchen darf.
Er hätte weiter sagen sollen, daß die
Masse des Schweizervolkes sich dieser

Freiheit bewußt ist und daß es
große Opfer bringt, um gegebenenfalls

diese Freiheit und den erworbenen

Besitz mit der Waffe in der Hand
zu verteidigen. Und er hätte seine
Rede beschließen können mit dem
Hinweis, daß Vaterland und Heimat
für uns keine imaginären Begriffe
sind, sondern reale Tatsachen.
Nicht die Wahl zwischen Wohlstand
oder Freiheit steht zur Diskussion,
sondern nur die Entscheidung: Freiheit

oder Sklaverei.
Geschichte und Gegenwart wissen von
keinem Volke zu berichten, das seine
Freiheit freiwillig preisgegeben hätte,
um seinen Besitz zu wahren. Sie wissen

aber auch von keinem Volke zu
berichten, das seine Freiheit hätte
bewahren können, indem es auf eine
menschenwürdige Existenz verzichtete.

In der Sklaverei des Kommunismus
bleibt der Wohlstand stets ein
unerfüllbarer Wunschtraum, und die Freiheit

wurde zu einem politischen
Schlagwort degradiert. Emgt Herzjg

Die Militärgesetzgebung:

Das Reglement
«Grundschulung für alle
Truppengattungen»

Das zur Zeit an die Truppe verteilte neue
militärische Reglement «Grundschulung
für alle Truppengattungen» gibt uns Anlaß,

nochmals auf die schweizerischen
Armee-Erlasse zurückzukommen. Dieses
soeben herausgekommene, nahezu 400
Seiten umfassende Reglement des
Ausbildungschefs ist in mehr als einer
Hinsicht eine sehr bemerkenswerte Vor¬

schrift. Vorerst einmal darum, weil hier
erstmals eine für sämtliche Truppengattungen

und Dienstzweige der Armee
verbindliche Umschreibung der militärischen
Grundausbildung getroffen wurde. Diese
Vereinheitlichung aller jener
Ausbildungsgebiete, die nicht auf Grund
zwingender Sonderbedürfnisse einzelner
Waffen eine eigene Regelung
erheischen, bedeutet eine außerordentliche
Vereinfachung und gleichzeitig eine
Erleichterung des Ausbildungsgangs in der
Armee. Damit wird nicht nur dem
hindernden Partikularismus der Waffen Einhalt

geboten, sondern es wird auch
jenen Truppengattungen, die bisher keine
Vorschriften besaßen, eine abschließende
Regelung in die Hand gegeben. Die
Gebiete, die dank dem neuen Reglement
inskünftig in der ganzen Armee einheitlich

und vollständig geregelt werden,
sind:
1. Die gesamte Ausbildung in den sol¬

datischen Formen
2. Die Kampfausbildung des einzelnen

Mannes
3. Die Ausbildung der Gefechtsgruppen

zum Kampfeinsatz
Was die Ausbildung in den soldatischen
Formen betrifft, kann das neue Reglement

in mancher Hinsicht als ein
technischer Vollzugserlaß des Dienstreglements

gelten; das Reglement
«Grundschulung» zeigt, wie die vom DR
verlangten Formen im einzelnen auszuführen

sind und wie die Ausbildung zu
erfolgen hat; darüber hinaus umschreibt es
in einheitlicher Weise die heute in der
Armee noch angewendeten Exerzierformen,

die früher in den einzelnen Exer-
zierreglementen verstreut waren. — Im
Kapitel über die Einzelkampfausbildung
wird jene Grundausbildung dargestellt,
die jeder Soldat durchlaufen muß, sei er
nun Infanterist oder Luftschutzsoldat. Die
Idee, daß jeder Soldat der Armee auch
ein Kämpfer sein soll, wird durch die
neuen Vorschriften deutlich unterstrichen;

besondere Bedeutung kommt dabei

dem Geländedienst zu. — Auch die
Ausbildung und der Einsatz der
Gefechtsgruppen, das heißt der kleinsten,
durch einen Unteroffizier geführten
Kampfgemeinschaft, erfolgt in Zukunft
nach einheitlichen, in der ganzen Armee
in gleicher Weise gültigen Grundsätzen.
Erst auf der Stufe des Zuges beginnen
die Besonderheiten, die sich aus der
besondern Bewaffnung, Organisation und
Fechtweise der einzelnen Truppengattungen

ergeben.
Neben der Tatsache der nunmehr erfolgten

Vereinheitlichung der soldatischen
Grundausbildung darf zum zweiten auch
auf die außerordentlich glückliche
formelle Gestaltung des neuen Reglements
hingewiesen werden. Die beim Soldatenbuch

erstmals mit Erfolg angewendete
Methode einer aufgelockerten, so weit
wie möglich illustrierten Darstellung (deren

Ausstrahlungen heute sogar im
ausländischen militärischen Schrifttum deut-
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lieh erkennbar sind!), ist hier nun auch
auf das militärische Reglement übertragen

worden. Dieses bedient sich in sehr
geschickter Weise überall, wo dies möglich

ist, der Textskizze, die häufig mit ein
paar gewandten Strichen viel mehr sagt
als" ein langer geschriebener Text. Die
zahlreichen Bilder des Reglements sind
durchwegs höchst instruktiv und zeigen
meist auf den ersten Blick das Wesentliche

an; die daneben noch notwendigen
textlichen Ergänzungen sind in einer
knappen, einprägsamen Sprache ge¬

schrieben. Wer durch seine Kommandotätigkeit

verpflichtet ist, sich häufig mit
Reglementen zu befassen, wird den
Ersatz der dürren und vielfach recht
schwerfällig redigierten Reglementstexte
durch das sprechende Bild sehr begrüßen.

Es ist nicht daran zu zweifeln, daß
sich der neue Reglementsstil bald
einleben wird.
Neben dem eigentlichen Fachstoff enthält

das Reglement eine wertvolle
Einführung in die Ausbildungs- und
Lehrmethoden der Armee — eine Anweisung,

die um so willkommener ist, als uns eine
eigene schweizerische Militärpädagogik
bekanntlich immernoch fehlt. Ferner werden

im Anhang des Reglements eine
ganze Reihe höchst nützlicher technischer

Angaben vermittelt; wertvoll sind
dabei namentlich die verschiedenen
Sicherheitsmaßnahmen.

Diese Vorzüge machen die Vorschrift zu
mehr als einem bloßen Reglement: es ist
ein kleines Lehrbuch, das zu benützen
ein Vergnügen bedeutet.

Beispiel aus dem Krieg Vorbereitete Zerstörungen spielen im Abwehrkampf unse¬
rer Armee eine wichtige Rolle. Es dürfte deshalb interessant

sein, die Sprengung einer Brücke im Detail zu
verfolgen.

«Sprengung einer Brücke»

Aeußerer Rahmen

Zweiter Weltkrieg. Kampf in Belgien 1940. Durchstoß der
deutschen Panzerverbände durch die Ardennen. Beginn
der Schlacht um Frankreich

Eigentliche Aktion

Sprengung und Verteidigung der Brücke von Yvoir

Zeit

10. bis 12. Mai 1940

Nach belgischen Berichten dargestellt

von Major H. von Dach, Bern

T ruppen

Belgier: «Ardennenjäger»
Franzosen: 4. leichte (mot.) Division
Deutsche: Vorausabteilung der 7. Panzerdivision
Yvoi'r mit der Brücke über die Meuse. Blick von der Höhe
des Ostufers gegen das Westufer
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